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3'.\ bem Gnbe fott in Sffi eil bürg eine Unter«

offijierä«SBotfdjule, aläerfleäberartige§3nftitut,
am 15. October eröffnet roerben. Sffiir roollen unfere
Sefer ganj furj mit ben bei ber Grcidjtung biefer
©djule befolgten sprin^ipien befannt madjen.

SRadj bem com Äaifer geneHmigten Orgatüfationä«
ftatut Hat bie 33crfd)ule bie SBeftimmung, geeig«-
nete junge Seute oon auägefprodjeuer SRei'
gung für ben Unteroffijteräftanb in bereit
jroifcben ber Gonfirmation unb bem Gintritt in baä
roeHrpflidjtige Sllter berart fortjubilben, bafj pe für
iHren fünftigen SBeruf tüdjtig roerben. SBei mili«
iärifdjer GrjieHung fotten fie bort ©elegenHeit finben,
iHre ©djulfenntniffe fo roeit ju ergänjen, roie bieä

nidjt nur im ^inblicf auf iHren militärifcHen SBeruf,

fonbern audj für iHre fpätere SBerroenbung im
©taatä Giotlbienft roünfdjenäroertH ift. ©iefe §in«
roeifung auf bie jufünftige SSerforgung beä Unter«

offijierä «Slfpiranten im ©taatä«Gioilbienft fann nidjt
oerfefjlen, einen günfiigen Ginbrucf auf Gttern unb
SBormünber ber betreffenben jungen Seute Hen>or«

jubringen unb fte ju oeranlaffen, iHre spftegbefoHle«

nen jum Gintritt in bie iHnen eröffnete Garrtere
ju beroegen. Sin Slnmelbungen bürfte cä baHer

nidjt feHlen.

©ie SBorfdjitle ftettt aüerbingä bie Slnforberung
beä SRtlitärbienfteä alä ©runbprinjip auf, roitt
babei aber audj bie Slnforberung beä bürgerlidjen
Sebenä nidjt ganj aufjer Sldjt laffen, unb baä ift
oon grofeer äffiidjtigfeit 1 Sffiirft man bodj bem beut,
fdjen SRädje mit SRedjt cor, fein langfameä, aber

beutlidj roaHrneHmbareä ^urücfgeHen auf ben roetten

©ebieten ber 3'ibuftrie buraj ju grofje Slnforbe«

rungen an ben SRilitärbienft oerfdjulbet ju Haben 1

©ie beutidje 3u3enb, fagt man, fenne nur baä

einjige j}iel, Grlangung beä SBeredjtigungäfdjeineä

(jum GinjäHrig«greiroitttgenbtenfte), bieä erreidjt,
roerbe baä Grlernte, alä überftüffig für bie fpätere
Sebenäftetlung, fcrjteuntgft über SBorb geroorfen unb

fomit eine grünblidje Sluäbilbung get)inbert.
©em fei roie iHm roolle, bie beutfdje Slrmeeleitung

Hat roeife getHan, bei Slufftellung beä sprogrammä
für bie Unteroffijicrä«SBorfdjule in SBeilburg aud)
bie fpätere SBerroenbbarfeit beä Gteoen im bürger«
lidjen Seben nidjt ganj auä ben Slugen ju oer«

lieren.
©ie Sluäbilbung bauert in ber 23orfdjule in ber

SRegel 2 3aH". $)i« SlufjuneHmenben bürfen in
ber SRegel nidjt unter 14 unb nidjt über 16 3aHre
alt fein, ©er eintretenbe Zögling mufj fidj fdjrift=
lidj, unter gleidjfallä fcHriftlidj ju ertHeilenber ®e«

neHmigung feineä SBaterä ober SBormuubeä, oer«

pflicHten, unmittelbar in bie Hierfür befummle Unter«

offijieräfdjule überjutreten unb für jebeä 3aH* beä

SlufentHatteä in ber SBorfdjule 2 ^äi)xe über bie

gefefelidje ©ienftpflidjt Hiuauä actio in bem §eere

ju bienen.

3n biefer SBeftimmung liegt ber SBortHeil, ben

bie beutfdje Slrmeeleitung fid) auä ber Grridjtung
ber Unteroffijierä«SBorfdjule für beu praftifdjen ©ienft
oerfprtdjt. ©ie jungen Seute roerben unfeHlbar
7 3aHve im SRUitärbienfte gefeffelt, unb baä ift

fdjon eine Hübfdje .Seit, um baä Unteroffijieräcorpä
in guter SBerfaffung ju erHalten.

©em ©taate erroadjfen auä feiner Sluälage an
SRüHe unb Äoften rooljl reidjlidje finfen, aber nie«
mala ©djaben, benn für ben gatt, bafj ber aufge«
nommene Unteroffijierä«Slfpirant feinen 23erpfliäj=
Hingen überHaupt nidjt, ober nidjt in oottem Um«
fange nadjfommen follte, Hat er bie auf iHn geioanb=
ten Äoften im SBetrage oon 465 SRarf per 3aHr
fofort unroeigerlidj jurücfjuerftatten.

SBei unfreiroittiger Gntlaffung auä bem Snftitute
ober bem §eere erlifdjt jebodj bie SßerpflicHtung jur
^urücferftattung ber Äoften.

Sffiidjtig ift bie SBeftimmung, bafe bie 3ögtinge
nidjt alä SRilitärperfonen angefeHen roerben fotten
unb roeber ben 3Rilitär=©trafgefefeen, nodj ber
©iäjiplinarftraforbnung für baä §eer unterroorfen
finb. ©a jebodj in ©eutfdjlanb meHr ober roeniger
atte Sffielt in Uniform gefteeft roirb, fo roerben audj
bie Gteoen ber Unteroffijierä«SBorfäjule 3nfanterie=
Uniform mit gelben Sldjfelflappen tragen. SBei ben

©iäjiplinarftrafen ift jebe förperlidje 3udt)tigung
ftrengftenä auägefdjloffen.

©er eigentlidje ©djulunterridjt foll bie .Böglinge
mit ben für bie beoorjugten Unterofftjieräftcüungen
erforberlidjen Äenntniffen auärüften, fie ju felbft«
ftänbigem ©enfen Heranbilben unb iHr UrtHeiläoer«
mögen fdjärfen.

©er eigentlidje militärifdje Unterridjt bagegen
foll oor ber §anb nodj Stebenfadje bleiben unb
nur inforoeit betrieben roerben, alä bieä bie SRücf«

fidjt auf bte übrigen Hauptaufgaben beä 3nftitutä
geftattet unb ber förperltajen Gntrotcflung juträg«
ltd) ift. ©ie militärifdje Sluäbilbung im ©rofjen
unb ©anjen fällt ber Unterofftjieräfdjule anHeim,
roäHrenb bie S3orfdjule ftdj meHr ber Sluäbilbung
im Surnen, SBajonnetfedjten unb ©djroimmen,
foroie ber militärifdjen ©ienft«3nftruction juroenben
roirb.

Gä ift nidjt ju oerfennen, bafe baä neue 3nTtttut

jur SBorbilbung oon Unteroffijieren mit großem
©efdjicf erbadjt unb erridjtet ift unb geroife ber
Slrmee Hödjft anerfennenäroertHe ©ienfte leiften
roirb. J. v. S.

otogen. ©fftjterSfeß.
(9hd) fcer „Gazette de Lausanne.")

Sefeten ©amätag, Slbenbä 6 UHr, Ijielt baä eibg.

SBanner beä fdjroeijerifdjen Offijieräoereinä, oon

grauenfelb fommenb, unb geleitet oon bem ab*

tretenben Gentralcomite, foroie oon etroa Hunbert

Offijieren auä beutfdjen unb roelfdjen Äantonen

feinen Ginjug in Saufanne. SBeim SBaHnHof Hatte

ftaj ber $ug gebilbet, an beffen ©pifee ein spetoton

oon Gabetten mit iHrer SRufif unb iHren Srommler-n

unb bie geftmufif marfajirten; er begab ftdj burdj
bie SHeateraoenue, über ben granjplafe nadj bem

©arten de l'Arc, roo ein Slbenbeffen bereitet roar.

Herr Oberftlt. Sodjmann, SPräfibent beä Organi«
fationäcomiteä, H^fe bie ©äfte im Sftamen iHrer

Sßaffenbrüber oon Sffiaabt unb ber GttttooHner oon
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Hü dem Ende soll in Weilbnrg eine

Unteroffiziers-Vorschule,alserst es derartiges Institut,
am 15. October eröffnet werden. Wir wollen unsere
Leser ganz kurz mit den bei der Errichtung dieser
Schule befolgten Prinzipien bekannt machen.

Nach dem vom Kaiser genehmigten Organisations-
statut hat die Vorschule die Bestimmung, geeignete

junge Lente von ausgesprochener
Neigung für den Unteroffiziersstand in der Zeit
zwischen der Confirmation und dem Eintritt in das
wehrpflichtige Alter derart fortzubilden, daß ste für
ihren künftigen Beruf tüchtig werden. Bei
militärischer Erziehung sollen sie dort Gelegenheit finden,
ihre Schulkenntnifse so weit zu ergänzen, wie dies

uicht nur im Hinblick auf ihren militärischen Beruf,
sondern auch für ihre spätere Verwendung im
Staats Civildienst wünschenswerth ist. Diese
Hinweisung auf die zukünftige Versorgung des Unter-
osfiziers-Aspiranten im Staats-Civildienst kann nicht
verfehlen, einen günstigen Eindruck auf Eltern und
Vormünder der betreffenden jungen Leute
hervorzubringen und sie zu veranlassen, ihre Pflegbefohle-
nen zum Eintritt in die ihnen eröffnete Carrière
zn bewegen. An Anmeldungen dürfte cs daher
nicht fehlen.

Die Vorschule stellt allerdings die Anforderung
des Militärdienstes als Grundprinzip auf, will
dabei aber auch die Anforderung des bürgerlichen
Lebens nicht ganz außer Acht lassen, und das ist

von großer Wichtigkeit I Wirft man doch dem deutschen

Reiche mit Recht vor, sein langsames, aber

deutlich wahrnehmbares Zurückgehen auf den weiten
Gebieten der Industrie durch zu große Anforderungen

an den Militärdienst verschuldet zu haben I

Die deutsche Jugend, sagt man, kenne nur das

einzige Ziel, Erlangung des Berechtigungsscheines
(zum Einjährig-Freimilligendienste), dies erreicht,
werde das Erlernte, als überflüssig für die spätere

Lebensstellung, schleunigst über Bord geworfen und

somit eine gründliche Ausbildung gehindert.
Dem sei wie ihm wolle, die deutsche Armeeleitung

hat wcise gethan, bei Aufstellung des Programms
für die Unteroffizicrs-Vorschule in Weilburg auch

die spätere Verwendbarkeit des Eleven im bürgerlichen

Leben nicht ganz aus dcn Augen zu
verlieren.

Die Ausbildung dauert in der Vorschule in der

Negel 2 Jahre. Die Aufzunehmenden dürfen in
der Negel nicht unter 14 und nicht über 16 Jahre
alt sein. Der eintretende Zögling muß stch schriftlich,

unter gleichfalls schriftlich zu ertheilender
Genehmigung seines Vaters oder Vormundes,
verpflichten, unmittelbar in die hierfür bestimmte Unter»

Offiziersschule überzutreten und für jedes Jahr des

Aufenthaltes in der Vorschule 2 Jahre über die

gesetzliche Dienstpflicht hinaus activ in dem Heere

zu dienen.

Jn dieser Bestimmung liegt der Vortheil, den

die deutsche Armeeleitung stch aus der Errichtung
der Unteroffiziers-Vorschule für den praktischen Dienst
verspricht. Die jungen Leute werden unfehlbar
7 Jahre im Militärdienste gefesselt, und das ist

schon eine hübsche Zeit, um das Unterosfizierscorps
in guter Verfassung zu erhalten.

Dem Staate erwachsen aus seiner Auslage an
Mühe und Kosten wohl reichliche Zinsen, aber
niemals Schaden, denn für den Fall, daß der
aufgenommene Unteroffiziers-Aspirant seinen Verpflichtungen

überhaupt nicht, oder nicht in vollem
Umfange nachkommen sollte, hat er die auf ihn gewandten

Kosten im Betrage von 465 Mark per Jahr
sofort unweigerlich zurückzuerstatten.

Bei unfreiwilliger Entlassung aus dem Institute
oder dem Heere erlischt jedoch die Verpflichtung zur
Zurückerstattung der Kosten.

Wichtig ist die Bestimmung, daß die Zöglinge
nicht als Militärpersouen angesehen werden sollen
und weder den Militär-Strafgesetzen, noch der
Disziplinarstrafordnung für das Heer unterworfen
sind. Da jedoch in Deutschland mehr oder weniger
alle Welt in Uniform gesteckt wird, so werden auch
die Eleven der Unteroffiziers-Vorschule Infanterie-
Uniform mit gelben Achselklappen tragen. Bei den

Disziplinarstrafen ist jede körperliche Züchtigung
strengstens ausgeschlossen.

Der eigentliche Schulunterricht soll die Zöglinge
mit den für die bevorzugten Unteroffiziersstcllungen
erforderlichen Kenntnissen ausrüsten, ste zu
selbstständigem Denken heranbilden und ihr Urtheilsvermögen

schärfen.

Der eigentliche militärische Unterricht dagegen
soll vor der Hand noch Nebensache bleiben und

nur insoweit betrieben werden, als dies die Rücksicht

auf die übrigen Hauptaufgaben des Instituts
gestattet und der körperlichen Entwicklung zuträglich

ist. Die militärische Ausbildung im Großen
und Ganzen sällt der UnterofsizierSschule anheim,
während die Vorschule sich mehr der Ausbildung
im Turnen, Bajonnetsechten und Schwimmen,
sowie der militärischen Dienst-Jnstruction zuwenden
wird.

Es ist nicht zu verkennen, daß das neue Institut
zur Vorbildung von Unteroffizieren mit großem
Geschick erdacht und errichtet ist und gewiß der

Armee höchst anerkennensmerthe Dienste leisten

wird. v. 3.

Eidgen. Ofsiziersfeft.
(Noch der „(Zk.?ktte às I^usarme.«)

Letzten Samstag, Abends 6 Uhr, hielt das eidg.

Banner des schweizerischen Offiziersvereins, von
Frauenfeld kommend, und geleitet von dem

abtretenden Centralcomitö, sowie von etwa hundert

Offizieren aus deutschen und welschen Kantonen
seinen Einzug in Lausanne. Beim Bahnhof hatte

stch der Zug gebildet, an dessen Spitze ein Peloton

von Cadetten mit ihrer Musik und ihren Trommlern
und die Festmusik marschirten; er begab sich durch

die Theateravenue, über den Franzplatz nach dem

Garten cle l'^rc, wo ein Abendessen bereitet war.
Herr Oberstlt. Lochmann, Präsident des Organi-

sationscomitös, hieß die Gäste im Namen ihrer
Waffenbrüder von Waadt und der Einwohner von



264 -
Saufanne mit furjen Sffiorten roißfommen. ©aä

geft oon 1877, fagte er, ift gemäfj ben roieberHolten

Sffiünfäjen beä Offijieräoereinä mit grofeer Ginfadj»
Heit angeorbnet roorben. ©aä geftcomite" Hat feinerlei

Stufforberung jur SBetfjeiligung an bie SBeoölferung

oon Saufanne geridjtet, gleidjrooHt Haben aber bie

GinrooHner, intern fie iHre Häufer mit ben SRational«

färben fdjmücften, iHren ©äften jeigen roollen, bafe

fie biefelben gerne aufneHmen. ©iefe gaRj unge-
fudjte Äunbgebung roirb nur um fo meHr gefojäfet

roerben; fie beroeiät unfern Gibgenoffen, roeldje unä
baä eibg. SBanner überbringen, bafj fie in ber Sffiaabt

alä greunbe unb SBruber empfangen roerben.

Herr ©ioifionäoberftGgloff, abtretenber Genfral«

präfibent, banft mit roenigen Sffiorten ben Offijieren
beä Äantonä Sffiaabt unb ber ©tabt Saufanne für
ben freunbliajen Gmpfang. UeberHaupt, fagt er,

befudjen alle ©cHroeijer gerne baä Sffiaabttanb unb

beffen SBerooHner.

SRadj bem Gmpfang roerben bie geftfarten unb
bie Sogiäbilletä oertHeilt.

Um fieben UHr oerfammeiten fid) bie ©elegirten
ber Derfdjiebenen Äantonal« unb ©ioifionäfectionen
beä SBereinä itn ©emeinberatHäfaal, um unter SBor«

fife beä Gentralpräfibenten Herrn Oberft Secomte

bie Sßerroaltungägefajäfte beä SBereinä ju befpredjen.
SRadjbem bie SBerfammlung fiaj couftituirt unb

bieSSoHmaajten ber ©elegirten geprüft Hatte, rourben
bie oerfdjiebenen 23eridjte über bie SHätigfeit beä

SBereinä unb ber ©ectionen in ben 3°Hreu 1876

unb 1877, über ben ©taub ber ginanjen unb bie

q3reiäarbeiten oerlefen. ©ie SRedjnungen, nodj roäH«

renb ber ©ifeung oon einer Gommiffion oou brei

SRitgliebern geprüft, rourben geneHmigt unb bem

Gentralfaffter, Herrn Sieut. ©tutfu, feine ©efäjäftä«
füHrung beftenä oerbantt. ©ann rourbe bie SBe«

ratHung über bie Slntrage beä Geutralcomiteä er«

öffnet.
©er erfte unb roidjtigfte Slntrag betraf baä

93ereinäoermögen, baä jur ,ßeit ungefäHr 40,000 gr.
beträgt, ©aä Gentralcomite fdjlug oor, baäfelbe

burdj Slnroeifungen an bie ©ectionen auf 20,000 gr.
ju rebuciren. SRadj einer lebtjaften ©täcujfion, bei

roeldjer inäbefonbere bie SRotHroenbigfeit betont rourbe,
baä SBermögen beifammen ju beljalten, bamit ber
SBerein unter fdjroierigen Umftänben bie für iljn
unb baä SBaterlanb eintreten mögen, barüber oer«

fügen fönne, rourbe ber Slntrag beä Gentralcomiteä
oerroorfen. ©ie oorHanbenen Kapitalien follen alfo
nidjt angegriffen roerben.

©er 3aHreäbeitrag rourbe auf 1 gr. per SRit«

glteb feftgefefet. — ©ie Unterftüfeungen an bie

„©djro. 3Ril.«3t8." «nb bie „Revue mil. suisse"
rourben oon 750 auf je 1000 gr. erHöHt. gr. 1000
rourben ju spreifen für bie Goncuräarbeiten be«

roitttgt.
©aä Gentralcomite' trug barauf an, ber feft«

gebenben ©ection eine Unterfiüfeung oon 1500 gr.
anjuroeifen. ©iefer Slntrag rourbe oerroorfen, ba«

gegen befdjloffen, bafj bie Gentralfaffe jebeä 3aHr
einer ober meHreren ©ectionen SBeiträge ju mili«
tärifdjen 3roecfen, alä SRecognoäctrttngen u. bgl.

anroeifen möge, ©te ©ectioitfit, roeldje folä;e SBei«

träge erHalten, fotten über bie SBerroenbung ber«

felben an bie ©elegirtenoerfammlung iBeridjt er«

ftatten.
Gine G'Hrenmelbung unb eine spramie oon 50 gr.

rourbe £mn SRajor SRofdjeu für feine Slrbeit über

bie gorm ber 3ufanterieidjeibeu juerfannt. ©ieä

roar bie einjige im lefeten 3aHr eingegangene Gon«

curäarbeit. ©ie SBerfammlung fpradj ferner Herrn
Oberft SRotHplefe iHren ©auf auä für bie Herauä«

gäbe feiner öortrefflidjen Slrbeit über bie güHrung
einer Slrmeebioifion.

enblidj ootirte bie ©elegirtenoerfammlung einen

SBeitrag oon gr. 1000 für baä ©ufourbentmat.
©ie ©ifeung fdjlojj um 11 UHr SRadjtä.

SBäHrenb bie ©elegirten im ©tabtHauä oerHan«

beiten, erfreuten fidj bie anbern Offijiere in ge«

felligem SBerfeHr auf ber Serraffe ber Abbaye de

l'Arc, bie biefe ben ©äften jur SBerfügung ju ftellen
bie ©efälligfeit geljabt Hatte. SRan Hatte auf eine

mufifalifaje SlbenbunterHaltung im greien mit %üu*
mination gehofft, aber eingetretener SRegen madjte

biefe sprojeete ju ©cHanben. SRan pajtete fidj
unter bte Gantine auf bem SRontbenon, roo trofe
bem fdjledjten Sffietter bie feexxen Offijiere einige

oergnügte ©tunben oerplauberten.

©onntag ftüfj um 6 UHr oerfünbete Äanonen«

bonner ben Slnbrudj beä jroeiten gefttageä, roäljrenb

burdj alle ©äffen Sagroadje geblafen rourbe. 3n
ber SRadjt Hatte ber Himmel fidj aufgeflärt. Gine

prädjtige ©onne ftraHtte am H'mme'/ Qlä ber

©ampfer Sffiinfelrieb Oudjn oerliefe, gefdjmücft mit
Hunbert gaHnen unb mit ber grofeen roeife unb

rottjeu glagge.
3n GHitton erroartete bie ©äfte im Hof beä alten

©djloffeä ein oon ben Offijieren oon SIRontreur an«

gebotettcä grüHftücf. SRan genofe SSutterbrote mit
Umftänben ju einem föfilidjen Sanbroein, biä bie

Srompete baä ©ignal jum SBeginn ber Slrbeiten

gab.
©ie Offijiere oerttjeilen fidj nadj ben Sffiaffen,

benen fie angeHören, in bie oerfdjiebenen ©äle: ble

3ufanterie unb bie Gommanboftäbe oerfammeln fidj
im grofeen SRittcrfaal im ©djatten ber alten gaHnen,
bie feine SRauern fdjmücfen; ber 3uf*ijftab in ber

Herjogsfammer; bie Slrtitterie in einem ber grofeen

©cHuppcn beä Grbgcfdjpffeä; bie SBerroaltungäoffi«

jiere iu ben unterirbifdjen SRäumen am gufee ber

SBouioarbfäule; bie Gaoallerie in ber Äammer ber

Herjogin uub fo fort, ©o roirb gearbeitet biä um
1 UHr; bann, bie SRufif ooran unb bie gaHnen im
Sffiinb flatternb, ftellt man ftdj in Golonne unb

jieHt burdj bie mit gaHnen unb ©rün gefdjmücften

©äffen oonSRontreur nadj ber Äantine auf SRouoe«

naj, roo baä SRittageffen bereit fteHt.

Slujjer ben am geft IHeilneHmenben 350 Offijieren
roaren beim Gffen erfcHienen Herr ©taatäratH
be Groufaj, SSorfteHer beä SRilitärbcpartementä beä

Äantonä Sffiaabt, bie OrtäbcHörben, bie SRitglieber
beäOrganifationäcomit(5ä oonSRontreny unb einige

GHrengäfte, u. 31. feexx Hauptmann b'Sligng, SRi«

litärattaäje beä franjöftfdjen 33otfäjafterä. ©ie ®e«
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Lausanne mit kurzen Worten willkommen. Das
Fest von 1877, sagte er, ist gemäß den wiederholten
Wünschen des Offiziersvereins mit großer Einfachheit

angeordnet worden. Das Festcomitö hat keinerlei

Aufforderung zur Betheiligung an die Bevölkerung

von Lausanne gerichtet, gleichwohl haben aber die

Einwohner, indem ste ihre Häuser mit den Nationalfarben

schmückten, ihren Gästen zeigen wollen, daß

sie dieselben gerne ausnehmen. Diese ganz ungesuchte

Kundgebung wird nur um so mehr geschätzt

werden; sie beweist unsern Eidgenossen, welche uns
das eidg. Banner überbringen, daß ste in der Waadt
als Freunde und Brüder empfangen werden.

Herr Divisionsoberst Egloff, abtretender Central-
prüsident, dankt mit wenigen Worten den Ofsizieren
des Kantons Waadt und der Stadt Lausanne für
den freundlichen Empfang. Ueberhaupt, sagt er,

besuchen alle Schweizer gerne das Waadtland und
dessen Bewohner.

Nach dem Empfang werden die Festkarten und
die Logisbillets vertheilt.

Um steben Uhr versammelten stch die Delegirten
dcr verschiedenen Kantonal- und Divisionssectioneu
des Vereins im Gemeinderathssaal, um unter Vorsitz

des Centralpräsidenten Herrn Oberst Lecomte
die Verwaltungsgeschäfte des Vereins zn besprechen.

Nachdem die Versammlung sich constiluirt und

dieVollmachten der Delegirten geprüft halte, wurden
die verschiedenen Berichte über die Thätigkeit dcs

Vereins und der Sectionen in den Jahren l876
und 1877, über den Stand der Finanzen und die

Preisarbeiten verlesen. Die Rechnungen, noch während

der Sitzung von einer Commission von drei

Mitgliedern geprüft, wurden genehmigt und dem

Centralkassier, Herrn Lieut, Stucky, seine Geschäftsführung

bestens verdankt. Dann wurde die

Berathung über die Anträge des Centralcomitös
eröffnet.

Der erste und wichtigste Antrag betraf das

Vereinsvermögen, das zur Zeit ungefähr 40,000 Fr,
beträgt. Das Centralcomitcz schlug vor, dasselbe

durch Anweisungen an die Sectionen auf 20,000 Fr.
zu reduciren. Nach einer lebhaften Discussion, bei

welcher insbesondere dieNothwendigkeit betont wurde,
das Vermögen beisammen zu behalten, damit der

Verein uuter schwierigen Umständen die für ihn
und das Vaterland eintreten mögen, darüber
verfügen könne, wurde der Antrag des Centralcomitês
verworfen. Die vorhandenen Kapitalien sollen also

nicht angegriffen werden.
Der Jahresbeitrag wurde auf 1 Fr. per Mitglied

festgesetzt. — Die Unterstützungen an die

.Schw. Mil.-Ztg." und die „Rovue mil. suisse"
wurden von 750 auf je 1000 Fr. erhöht. Fr. 1000
wurden zu Preisen für die Concursarbeiten
bewilligt.

Das Centralcomitcz trug darauf an, der
festgebenden Section eine Unterstützung von 1500 Fr.
anzuweisen. Dieser Antrag wurde verworfen,
dagegen beschlossen, daß die Centralkasse jedes Jahr
einer oder mehreren Sectionen Beiträge zu
militärischen Zwecken, als Necognoscirungen u. dgl.

anweisen möge. Die Sectionen, welche solche

Beiträge erhalten, sollen über die Verwendung
derselben an die Delegirtenversammlung Bericht
erstatten.

Eine Ehrenmeldung und eine Prämie von 50 Fr.
wurde Herrn Major Möschen für seine Arbeit über

die Form der Jnfanteriescheiben zuerkannt. Dies
war die einzige im letzten Jahr eingegangene Con-
cursarbeit. Die Versammlung sprach ferner Herrn
Oberst Rothpletz ihren Dank aus für die Herausgabe

seiner vortrefflichen Arbeit über die Führung
ciner Armeedivision.

Endlich votirte die Delegirtenversammlung einen

Beitrag von Fr. 1000 für das Dufourdenkmal.
Die Sitzung schloß um 11 Uhr Nachts.
Während die Delegirten im Stadthaus verhandelten,

erfreuten sich die andern Offiziere in
geselligem Verkehr auf der Terrasse der ^dba^u 6«

I'^r«, die diese den Gästen zur Verfügung zu stellen
die Gefälligkeit gehabt hatte. Man hatte auf eine

musikalische Abendunterhaltung im Freien mit
Illumination gehofft, aber eingetretener Regen machte

diese Projecte zu Schanden. Man flüchtete sich

unter die Cantine auf dem Monlbenon, wo trotz
dem schlechten Wetter die Herren Offiziere cinige

vergnügte Stunden verplauderten.

Sonntag früh um 6 Uhr verkündete Kanonen»

donner de» Anbruch des zweiten Festtages, während
durch alle Gassen Tagwache geblasen wurde, Jn
der Nacht hatte der Himmel sich aufgeklärt. Eiue

prächtige Sonne strahlte am Himmel, als der

Dampfer Winkelried Ouchn oerließ, geschmückt mit
hundert Fahnen und mit der großen weiß nnd

rothen Flagge.

Jn Chillon erwartete die Gäste im Hof des alten

Schlosses ein von den Offizieren von Montreux an-
gebotencs Frühstück. Man genoß Butterbrote mit
Umständen zu einem köstlichen Landwein, bis die

Trompete das Signal zum Beginn der Arbeiten
gab.

Die Offiziere vertheilen sich nach dcn Waffen,
denen sie angehören, indie verschiedenen Säle: die

Infanterie und die Commandostäbe versammeln sich

im großen Rittersaal im Schatten der alten Fahnen,
die seine Mauern schmücken; der Justizstab in der

Herzogskammer; die Artillerie in einem der großen
Schuppen des Erdgeschosses; die Vermaltungsoffi-
ziere in den unterirdischen Räumen am Fuße der

Bonivardsäule; die Cavallerie in der Kammer der

Herzogin und so fort. So wird gearbeitet bis um
1 Uhr ; dann, die Musik voran und die Fahncn im
Wind flatternd, stellt man sich in Colonne und

zieht durch die mit Fahnen und Grün geschmückten

Gassen von Montreux nach der Kantine auf Nouve-

naz, wo das Mittagessen bereit steht.

Außer den am Fest Iheilnehmenden 350 Offizieren
waren beim Essen erschienen Herr Staatsrath
dc Crousaz, Vorsteher des Militürdcpartements des

Kantons Waadt, die Ortsbchörden, die Mitglieder
des Organisalionscomitös von Montreux und einige

Ehrengäste, u. A. Herr Hauptmann d'Aigny,
Militärattache des französischen Botschafters. Die Ge-
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meinbe spiandjeä Hatte eine UnjaHl glafajen feinen
GHrenroeinä fpenbirt. Unter SBorfife beä Safelmajorä,
Herrn Hauptmann spuenjieur, folgte balb ein Srint«
fpruaj bem anbern.

Herr Gommanbant ©auliä bringt ben üblidjen
Soaft auf baä SBaterlanb auä, baä er in ber gnfi*
lidjen ©egenb oon SRontreur perfonifkirt finbet.
Herr SftationalratH 3Raoor«SBautier antroortet mit
einem feoä) auf bie eibg. Slrmee unb iHre güHrer.

Herr ©taatäratH be Groufaj Helfet bie fdjtoeije«
rifajen Offijiere im SRamen ber Äantonäregierung
roißfommen. Gr fpridjt oon ber fdjtoterigen Ueber«

gangäjett, roeldje unfere Slrmee ju überroinben Hat;
oon ber Äritif, ber unfere neue SRilitärorganifation
auägefefet ift; oon benUebertreibungeu, bie forooHl
im Sager ©erjenigen, roeldje atteä berounbern, alä
im Sager ber foftematifajen ©egner ju Sage treten;
er roünfdjt, bafj fid) eine SRittelmeinung Herauä«

bilbe, bie baä SRilitärifaje oom spolitifdjen ju unter«
fdjeiben roiffe, baä ©ute feHe, roo eä fid) finbet,
atteä prüfe unb baä ©ute behalte.

Um 4'/, UHr naHt baä ©ampffajiff bem San«

bungäplafe unb läfet ben erften Sllarmpftff Hören.
Gine Halbe ©tunbe nadjHer fteigen Offijiere unb
Gtoilgäfte ju ©djiff. ©aä ©eftabe oon SRouoenaj

ift mit einer freunblidj grüfjenben SBolfämenge be«

bedt, bie Safdjentüdjer roerben gefdjroenft unb ber
©ampfer fefet fidj in SBeroegung, roäHrenb HurraH«
rufe unb Stbfdjiebägrüfee jroifdjen bem Ufer unb
bem SBerbed beä „Sffiinfelrieb" Hiu unb Her ertönen.
SBalb fdjroimmt baä ©djiff inmitten beä ©ee'ä, fäHrt
bann längä bem Ufer ©aoonenä anSReillerie unb
Gotan oorbei, um nadj sprogramm genau um 7 UHr
in Oudjt) anjulanben.

©er ©onntag Slbenb oerflofe in ungetrübter
gröHtiäjteit in ben ©arten beä Beau-S6jour, ber

mit ©uirlanben unb jaHllofen oenetianifdjen Sa»

lernen oerjiert roar. ©egen jeHn UHr fpielte bie

geftmufif einen erften Sffialjer: einige spaare roagen
eä auf ben SRafen b,inaxxä ju treten unb fangen
fdjüdjtern ju tanjen an. ©aä gute SSeifpiel finbet
nad) unb naaj Slnflang unb ber Slbenb fdjliefet mit
einem improoifirten Satt auf bem Seppidj ber
SRatur.

(©djlup folgt.)

gelbinftruction übet ben ©idjerijtiigbienft ber Sa«

oatterie unb Snfanterie oon G. SRotHptefe,

Oberftbioifionär. .Süridj, 1877. SBerlag oon

Orett, güfjli «fe Gomp.

©ttrdjbrungen oon ber SffiicHtigfeit beä ©idjerungä»
bienfteä für eine marfdjirenbe ober ruHenbe, gröfeere

ober tleinere Sruppen=3lbtHeilung Haben roir fdjon

oft bie Slufmerffamfeit unferer Sefer auf bie bejüg«

lidje Siteratur beä Sluälanbeä gelenft, aber immer
babei betont, bie angegebenen ©runbfäfee feien allgemein

gültig, aber iHre Slnroenbung muffe ftetä ben

tHatfäcHltdjen SBerHältniffen ber fdjfoetjer. Slrmee

(mit befonberer SBerüdjidjtigung ber SBerroenbung

»on Gaoaüerie) angepafet roerben. Sffiir begrüfjen

baHer mit lebhafter greube unb ©enugttjuung im

Sntereffe ber fdjroeijer. Slrmee bie oorliegenbe „gelb«

inftruetion", roeldje, in anregenbfter unb feffelnbfter
gorm gefdjrieben, oben erroäHntem Uebelftänbe ab«
Hilft unb ben eigentHümltdjen SBerHältniffen ber
fdjroeijer. 3Rtlij«3lrmee entfpridjt.

©er H«r SBerfaffer Hat burdj bie Slufftellung
unb SBeröffentlidjung feiner „gelbinftruction" eine
grofee Sude in ben atterbingä formell nod) befteHen»
ben, aber auä guten ©rünben feine ©eltung meHr
Habenben SReglementen über ben SBorpoften« unb
SRarfdjfidjerungäbienft ber eibg. Sruppen oerfdjrotn«
ben gemadjt unb fidj baburdj um baä ganj birefte
SffioHl ber Slrmee ein unftreitig Heroorragenbeä SBer«

bienft erroorben.
Sffier je einmal ben ©idjeruugäbienft im gelbe

prattifdj betrieben Hat (alä junger Offijier ftanben
rotr ben ©änen im ©unberoitt roodjenlang gegen*
über unb Hatten jeben britten Sag SBorpoftenbienft),
fennt bie ©djroierigfeiten beäfelben, roeife aber audj,
roie anregenb er auf bte güHrer fleinerer SlbtHei«

lungen einroirtt, unb roie burdj iHn bie militärifdje
«Begabung beä Snbiotbuttmä entroidelt roirb. Gr
ift ja — roie ber Herr SBerfaffer feHr lreffenb be«

merft — bie fortgefefete Söfung eineä taf«
tifdjenSproblemä, roobei man eä mit Hödjft »er«
änberlidtjen ©rofjen ju tHun Hat.

Herr Oberftbioifionär SRotHplefe ftettt ©runbfäfee
auf, bie SRaum jur Gntroidelung bieten, oernadj«
läffigt babet baä gormette (ungefäHre SlnHaltäpunfte)
feineäroegä unb füljrt bamit ein — roenn roir unS
fo auäbrüden bürfen — greifbares, plaftifdjeäS3ilb
beä ©idjerungäbienfteä oor, beffen lebenbige unb
überjeugenbe ©arftettung SBorgefefeten unb Unter«
gebenen — bei einigem Sntereffe für bie ©adje —
in gleifdj unb SBlut bringen roirb. — ©ieä ift ber
SBorjug ber SRoHjplefe'fdjen gelbinftruction, ber nod)
burdj bie ber Gaoatterie ju SHeil getoorbene unb
Hödjft notHroenbige SBerüdfidjtigung er^bljt roirb,
benn nidjtä roäre bebenflidjer, als mit ber eigenen
fdjroadjen GaoaHerie frembe SBorfdjriften fritiflog
nadjaHmen ju roollen.

Sffiir roünfdjen ber gelbinftruction eine redjt bal«

bige franjöfifdje Ueberfefeung, bamit fie ©emein*
gut berganjenSlrmee roerbe. Unfererinnerften
Ueberjeugung nad) Hat ber Herr SBerfaffer ben

Offijieren unb Unteroffijieren ber Snfanterie unb
Gaoatterie burd) bie Herauägabe ber gelbinftruction
einen grofjen ©ienft geleiftet. SRödjte biefelbe redjt
fleifeig ftubirt roerben, fie roirb in bem otefleidjt
oor ber SHür fteHenben Grnftfatte geroife oor mandjen
Säufdjungen beroaHren. J. v. S.

©efdjidjte ber Selagerung bon ©tropurg im Saijre
1870 oon SReinHolb Sffiagner, SRajor im ©tab
beä 3ngenieur«Gorpä. Sluf SBefeHl ber f. ©e«

neral«3nfpection beä 3nöenieurcorpä unb ber

geftungen nad) amtltdjen Ouetten bearbeitet.

©ritter SHeil; erfte ^dlfte. Serlin, 1877.

g. ©djneiber & Gomp. (©olbfdjtnibt & SM«

Helmi), Äönigl. HofbucHHanblung.

©aä bebeutenbe friegäHiftoriftbe Sffierf „bie ©e*

ftbtdjte ber «Belagerung oon ©trafeburg im SaHre

1870", roelcHeä feiner balbigen SBoHenbung entgegen«
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meinde Planches hatte eine Unzahl Flaschen feinen
Ehrenweins spendirt. Unter Vorsitz des Tafelmajors,
Herrn Hauptmann Puenzieux, folgte bald ein Trink-
spruch dem andern.

Herr Commandant Gaulis bringt den üblichen
Toast auf das Vaterland aus, das er in der
gastlichen Gegend von Montreux personificirt findet.
Herr Nationalrath Mayor-Vautier antwortet mtt
einem Hoch auf die eidg. Armee und ihre Führer.

Herr Staatsrath de Crousaz heißt die schweizerischen

Offiziere im Namen der Kantonsregierung
willkommen. Er spricht von der schwierigen
Uebergangszeit, welche unsere Armee zu überwinden hat;
von der Kritik, der unsere neue Militärorganisation
ausgesetzt ist; von den Uebertreibungen, die sowohl
im Lager Derjenigen, welche alles bewundern, als
im Lager der systematischen Gegner zu Tage treten ;
er wünscht, daß stch eine Mittelmeinung herausbilde,

die das Militärische vom Politischen zu
unterscheiden wisse, das Gute sehe, wo es sich findet,
alles prüfe und das Gute behalte.

Um 4'/, Uhr naht das Dampfschiff dem

Landungsplatz und läßt den ersten Alarmpfiff hören.
Eine halbe Stunde nachher steigen Osfiziere und
Cioilgäste zu Schiff. Das Gestade von Rouvenaz
ist mit einer freundlich grüßenden Volksmenge
bedeckt, die Taschentücher werden geschwenkt und der

Dampfer setzt flch in Bewegung, während Hurrahrufe

und Abschiedsgrüße zwischen dem Ufer und
dem Verdeck des »Winkelried" hin und her ertönen.
Bald schwimmt das Schiff inmitten des See's, fährt
dann längs dem Ufer Savoyens an Meillerie und
Evian vorbei, um nach Programm genau um 7 Uhr
in Ouchy anzulanden.

Der Sonntag Abend verfloß in ungetrübter
Fröhlichkeit in den Gürten des Leau-SHour, der

mit Guirlanden und zahllosen venetianischen
Laternen verziert war. Gegen zehn Uhr spielte die

Festmusik einen ersten Walzer: einige Paare wagen
es auf den Rasen hinaus zu treten und fangen
schüchtern zu tanzen an. Das gute Beispiel findet
nach und nach Anklang und der Abend schließt mit
einem improvisirten Ball auf dem Teppich der

Natur.
(Schluß folgt.)

Fkldinftrnrtion über den Sicherheitsdienst der Ca¬

vallerie und Infanterie von E. Rothpletz,
Oberstdivistonür. Zürich, 1877. Verlag von
Orell, Füßli & Comp.

Durchdrungen von der Wichtigkeit des Sicherungs-
dieuftes für eine marschirende oder ruhende, größere
oder kleinere Truppen-Abtheilung haben mir schon

oft die Aufmerksamkeit unserer Leser auf die bezügliche

Literatur des Auslandes gelenkt, aber immer
dabei betont, die angegebenen Grundsätze seien allgemein

gültig, aber ihre Anwendung müsse stets den

thatsächlichen Verhältnissen der schweizer. Armee

(mit besonderer Berücksichtigung der Verwendung

von Cavallerie) angepaßt werden. Wir begrüßen

daher mit lebhafter Freude und Genugthuung im

Interesse der schweizer. Armee die vorliegende „Feld¬

instruction", welche, in anregendster und fesselndster
Form geschrieben, oben erwähntem Uebelstande
abhilft und den eigenthümlichen Verhältnissen der
schweizer. Miliz-Armee entspricht.

Der Herr Verfasser hat durch die Aufstellung
und Veröffentlichung seiner „Feldinstruction" eine
große Lücke in den allerdings forme« noch bestehenden,

aber aus guten Gründen keine Geltung mehr
habenden Reglementen über den Vorposten- und
Marschstcherungsdienst der eidg. Truppen verschwinden

gemacht und sich dadurch um das ganz direkte
Wohl der Armee ein unstreitig hervorragendes
Verdienst erworben.

Wer je einmal den Sicherungsdienst im Felde
praktisch betrieben hat (als junger Offizier standen
wir den Dänen im Sundewitt wochenlang gegenüber

und hatten jeden dritten Tag Vorpostendienst),
kennt die Schwierigkeiten desselben, weiß aber auch,
wie anregend er auf die Führer kleinerer Abtheilungen

einwirkt, und wie durch ihn die militärische
Begabung des Individuums entwickelt wird. Er
ist ja — wie der Herr Verfasser sehr treffend
bemerkt — die fortgesetzte Lösung eines
taktischen Problems, wobei man es mit höchst

veränderlichen Größen zu thun hat.
Herr Oberstdivisionär Rothpletz stellt Grundsätze

auf, die Raum zur Entwickelung bieten, vernachlässigt

dabei das Formelle (ungefähre Anhaltspunkte)
keineswegs und führt damit ein — wenn wir uns
so ausdrücken dürfen — greifbares, plastisches Bild
des Sicherungsdienstes vor, besten lebendige und
überzeugende Darstellung Vorgesetzten und
Untergebenen — bei einigem Interesse für die Sache —
in Fleisch und Blut dringen wird. — Dies ist der
Vorzug der Rothpletz'schen Feldinstruction, der noch
durch die der Cavallerie zu Theil gewordene und
höchst nothwendige Berücksichtigung erhöht wird,
denn nichts wäre bedenklicher, als mit der eigenen
schwachen Cavallerie fremde Vorschriften kritiklos
nachahmen zu wollen.

Wir wünschen der Feldinstruction eine recht
baldige französische Uebersetzung, damit ste Gemeingut

der ganzen Armee werde. Unserer innersten
Ueberzeugung nach hat der Herr Verfasser den

Offizieren und Unteroffizieren der Infanterie und
Cavallerie durch die Herausgabe der Feldinstruction
einen großen Dienst geleistet. Möchte dieselbe recht

fleißig studirt werden, sie wird in dem vielleicht
vor der Thür stehenden Ernstfälle gewiß vor manchen

Täuschungen bewahren. v. S.

Geschichte der Belagerung von Straßburg im Jahre
1870 von Reinhold Wagner, Major im Stab
des Ingenieur-Corps. Auf Befehl der k.

General-Inspection des Jngenieurcorps und der

Festungen nach amtlichen Quellen bearbeitet.

Dritter Theil; erste Hälfte. Berlin, 1877.

F. Schneider Comp. (Goldschmidt ck Wil-
helmi), Königl. Hofbuchhandlung.

Das bedeutende kriegshistorische Werk „die Ge.

schichte der Belagerung von Straßbnrg im Jahre
1870", welches seiner baldigen Vollendung entgegen-
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